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Organ ber fdjtoetjenfdjen %xmtt.

xxx. 3a1jt_att_.

Ber Jdjttiei}. iflilitärjettfdirtft L. 3aljraang.

Söafel. 19. Januar 1884. Mr. 3.
(Srfdjeint in toödjentlidjen SRummern. ©er Sßrei8 tp>ec ©emefter ift franfo burd) bte ©djroetj gr. 4.

©ie «Befledungen toetben bireft an „Pnrat *tt)niab», #erla_sbud)l)imi>lung in llafel" abrefftrt, ber SBetrag toirb Bei bett

auswärtigen Abonnenten burdj SRadjncujme erhoben. 3m 8»6lanbe nehmen ade 58udjS)anblungen 93eftettunaen an.
äSeranttoortlidjer 3tebaftor: Oberftlieutenant bon ©lg ger.

3nftaltt Ser SruppenjuforaraenjUB ber iv. Sitiifio«. — Saöatteriftifaje Streifjiine in'S ©ebiet ber JJnftritftion.
— ©fegeneffenfebaft: ©tnennungen unb -Rommanboübctltagungen. ©ntlaffung. '«BfcroeratfonSocrgütung an ofe OfPjfece. — SluS«

lanb: Depetiefd): SIitfdttfe«(5ommffPon. ©Ine intereffante ©rpntung. Orfterreiajtfctjc ©efedfebaft »om SRotben Äteuje. SWtttbtffung
beS f. f. ÄrtegSard).»?. Stalten: ©In SBtojeft jut SBctgtöpetung ber «Bewegllcbfeit ber gelo«3lttldetfe. SRuplanb: ©In ©auetritt. —
SBerfdjltber.es: Uebet SRad)tgefcdjtc. — ©ptedjfaal.

2)er Sru^enjttfatnmenjug ber IV. 3lrmee=

2)iöiflPtt 1883.

gnfpt&twn unb affgeateine _3emerfUtttaen.

gür bie Sluffteüung ber IV. 3lrmee«SDioifion jur
Snfpeftion unb für baS ©efiliren berfelben am 9.

©eptember morgens roaren oom SDioifionS««5?om*

manbo auä bie einläfjlidjften Sefefjle ausgegeben

unb bie Sluffteüung überbieä noaj bura) eine

grapfjtjcbe ©tijje nätjer präjifirt roorben. SBir fanben,

al§ roir an fenem Sonntage morgen« einem

langen bieten ©djroarme fonntägliä) gefleibeter
Wen\d>en ju gufj unb ju SBagen nadj ber Stümenb

oon £orro folgten, bie SDioifion bereits nafjeju fertig

jur Snfpettion aufgefteüt. —
SDie bioifion ftanb in brei Sreffen unb jroar

bie Infanterie im erften, bie Äaoaüerie, bie brei

Slrtiüerieregimenter unb baS ©eniebataiüon im

jroeiten, baS gelblajaretl), ber SDioifionSpart unö
bie SnfanteriefaiffonS im britten SEreffen. Um bie

Sreffenlänge mit ben 9taumoerfjSltniffen in @in«

flang ju bringen, roar febeä ber 13 Snfanterie*
bataiüone in SßelotonSfolonne formirt, bie galjnen
febod) in ber 'üJJitte ber oorberften -Äolonnenabüjel«

lung SDie Streffen roaren gut ausgeridjtet, bei ber

Infanterie roenigftenä bie Abteilungen ber Äo»

lonnenfptfcen.
SMe Snfpeftion rourbe oom 6!jef beS fdjroeijeri«

fdjen flJMlitärbepartementS, «§errn -SunbeSrat!} £>er=

tenftein, abgenommen, ber mit jafjlreidjem ©efolge

eint)eimifdjer unb frember Offijiere gegen 10 Ubr
erfdjienen roar. — £>atte fidj bie IV. 9lrmee»5Diot*

fton im Slügemeinen für bie ganje SDauer ber

Uebungen einer überaus günftigen SBifterung ju
erfreuen, fo roar bieg roäbrenb ber Snfpeltion nidjt
gerabe ber gaü. SJcefjrere jiemlid) ftarfe SRegen«

güffe oom Unterroalbnerlanbe ber liefjen baS feljr
jaljlreid) anroefenbe ©onntagSpublifum fofort nad)
Stegenfdjirmen unb En-tous-cas greifen. Sin ber

guten Haltung ber Sruppen oermodjte biefe ttnrotÜ«
fommene Saufe jebodj gar nidjtS ju Anbern, ebenfo
roenig oetroifdjte biefe bie gehobene, feierliche ©tim»
mung fämmtlidjer Slnroefenben.

Ueber baS SDefiliren ber einbetten ift feittjer in
ber SageSpreffe oiel gefdjrieben roorben. S» ber
grage, ob gut ober mangelhaft beftlirt roorben fei,
rooüen roir biet nidjt entfdjeiben; nur mödjten roir
unS bier, geftüfct auf langfäfjrige eigene «Jtfaljrung
baS «-Defiliren betreffenb folgenbe SSemerfungen er»
lauben. 2Biü man bie Snfanterie roobl auSgeridjtet
unb gut auäfdjreitenb befiliren laffen, fo bitte man
fidj oor Slüem oor einem aüju fdjneüen SEempo.

gür unfere Seute, bie nur aüe jroei 3ax)xe bireft
oom Sßflug unb oon fdjroerer Slrbeit ju furjen
SBieberbolungSfurfen einberufen roerben, roirb eS

fdjroer balten, in einer Äabenj ju befiliren, roeldje
oieüeidjt für langgebiente italienifdje 23erfaglieri
angeben mag. SBaS man an Sdjneüigfett ju ge»

roinnen fudjt, büfjt man fiijtx an ber Sänge beS

<5a)ritteS ein. ©oü baS SDefiliren nia)t aüein eine

reine Sßarabearbeit, fonbern u. St. audj ein fWittel

jur Stnerjiebung eines langen unb ergiebigen Wa'
nöoritfdjritteS fein, als roaä roir baS SDefiliren ber

Snfanterie namentlkf) betradjten, fo barf ein Sempo
oon 115 ©djritt in ber Winute {ebenfaüS nidjt
roefentlidj überfdjritten roerben. 3118 unftattbaft be«

tradjten roir eS, roenn baS SDcarfdjtempo ber die»

gimenter in einer unb ber nämlidjen SDioifion ober
93rtgabe oieüeidjt ber Slebbaberei ber Äommanbi«
renben ober ber SflufifdjefS roegen ein ju oerfcljie-
beneS ift. — Slud) bei ber Äaoaüerie tft beim
SDefiliren auf ein iebr mäfjigeS SEempo ju balten. <$S

bürfen bie oft mit lebhaften ißferben berittenen Of»
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Der Truppenzusammenzug der IV. Armee-

Division 1883.

Inspektion «nd atigemeine ZitemerKunge«.

Für die Aufstellung der IV. Armee-Division znr
Inspektion und für das Defiliren derselben am 9.

September morgens waren vom Dioisions-Kom°
mando aus die einläßlichsten Befehle ausgegeben

und die Aufstellung überdies noch durch eine

graphische Skizze näher präziflrt worden. Wir fan>

den, als wir an jenem Sonntage morgens einem

langen dichten Schwarme sonntäglich gekleideter

Menschen zu Fuß und zu Wagen nach der Allmend

von Horm folgten, die Division bereits nahezu fertig

zur Inspektion aufgestellt. —
Die Division stand in drei Treffen und zwar

die Infanterie im ersten, die Kavallerie, die drei

Artillerieregimenter und das Geniebataillon im

zweiten, das Feldlazareth, der Divisionspark und
die Jnfanteriekaissons im dritten Treffen. Um die

Treffenlänge mit den Raumverhältnissen in Ein«

klang zu bringen, war jedes der 13 Infanterie«
bataillone in Pelotonskolonne formirt, die Fahnen
jedoch in der Mitte der vordersten Kolonnenabthei-

lung Die Treffen waren gut ausgerichtet, bei der

Infanterie wenigstens die Abtheilungen der Ko»

lonnenfpitzen.
Die Inspektion wurde vom Chef des schmeizeri»

schen Militärdepartements, Herrn Bundesrath
Hertenstein, abgenommen, der mit zahlreichem Gefolge
einheimischer und fremder Offiziere gegen 10 Uhr
erschienen war. — Hatte stch die IV. Armee-Divi«
ston im Allgemeinen für die ganze Dauer der

Uebungen einer überaus günstigen Witterung zu

erfreuen, so war dies mährend der Inspektion nicht

gerade der Fall. Mehrere ziemlich starke Regen

gösse vom Unterwaldnerlande her ließen das sehr

zahlreich anwesende Sonntagspublikum sofort nach

Regenschirmen und Vn-tous-«»s greifen. An der

guten Haltung der Truppen vermochte diese
unwillkommene Taufe jedoch gar nichts zu ändern, ebenso

wenig verwischte diese die gehobene, feierliche Stim»
mung sämmtlicher Anwesenden.

Ueber das Defiliren der Einheiten ist seither in
der Tagespresse viel geschrieben mordkn. In der
Frage, ob gut oder mangelhaft defilirt worden fei,
wollen wir hier nicht entscheiden; nur möchten wir
uns hier, gestützt auf langjährige eigene Erfahrung
das Defiliren betreffend folgende Bemerkungen er»
landen. Will man die Infanterie mohl ausgerichtet
und gut ausschreitend defiliren lassen, so hüte man
sich vor Allem vor einem allzu schnellen Tempo.
Für unsere Leute, die nur alle zwei Jahre direkt
vom Pflug und von schmerer Arbeit zu kurzen
Wiederholungskursen einberufen werden, mird es

schwer halten, in einer Kadenz zu defiliren, welche

vielleicht für langgediente italienische Bersaglieri
angehen mag. Was man an Schnelligkeit zu ge»

Winnen sucht, büßt man sicher an der Länge des

Schrittes ein. Soll das Defiliren nicht allein eine

reine Paradearbeit, sondern u. A. auch ein Mittel
zur Anerziehung eines langen und ergiebigen Ma>
növrirschrittes sein, als was wir das Defiliren der

Infanterie namentlich betrachten, so darf ein Tempo
von 115 Schritt in der Minute jedenfalls nicht
wesentlich überschritten merden. Als unstatthaft be«

trachten wir es, wenn das Marschtempo der Re«

gimenter in einer und der nämlichen Diviston oder

Brigade vielleicht der Liebhaberei der Kommandi«
renden oder der Musikchefs wegen ein zu verschie»

denes ist. — Auch bei der Kavallerie ift beim De»
siliren auf ein sehr mäßiges Tempo zu halten. Es
dürfen die oft mit lebhaften Pferden berittenen Of»
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ft-iere nie oergeffen, bafj für baS eine $ferb ein

angenommenes Sempo nodj febr mäfjig unb ber

©djritt febr furj fein fann, baä aber für eine

2Jleuge anberer Sßferbe ber ©djroabron ober beS

DcegtmentS benn bod) ju lebhaft bejro. ber ©djritt
ju lang ift. (SS fei biex nebftbem nod) gefagt,
bafj eS aud) unS als eine Unbiüigfeit erfdjeint,
oon ber -Kaoaüerie nebft gutem 9ceiten unb gut
betriebenem gelbbienft nod) tabeüofeS SDefiliren
oerlangen ju rooüen, roenn biefelbe nad) nur brei«

bis oiertägigem Sorfurfe ju ben gelbübungen ein*

rücfen mufj. — SDie Slrtiüerie ift befanntlidj in
ber ©djtceij biejenige Truppengattung, bie geroöbn«

lid) an ben Snfpeftionen bie ©iegeöpalme baoon«

tragt; roir erfennen bieS audj neibloS an. SBenn

man aber bebenft, roie ungleid) mannigfaltiger baS

SnftruftionSprogramm j, S. ber 3nfa"terie bem«

fentgen ber Slrtiüerie gegenüber ift, roeldjeS bie

erftere nod) baju in oert)ältniBmä_ig roeniger i^it
ju beroältigen bat, oon ber forgfaltigeren StuSroabl
ber Seute nidjt ju fpredjen, fo roirb man begreifen,
ba. Snfanterie an Snfpeftionen nie baSfenige fein
fann unb fein roitb, roaS bie Slrtiüerie, infofern
erftere in Sorfurfen bie SDeftlirübungen nidjt jur
-^auptfadje madjt, roaS fie niemals fein foüten.

SDie Snfpeftion ber IV. Slrmeebioifion nabm im
Slügemeinen, abgefeben oon ber Sßitterung, iijren
ganj guten Serlauf. Ungeadjtet beS etroaS be»

fajränften 5ßlafee§ ging ba§ SDefiliren unb ber

§eimmarfd) ber (Sinbeiten anftanbSloS unb obne

irgenb roeldje ©tocfung oor fidj. SDie oielen ®rä«
ben, oon roeldjen ber (Srerjierplafe burdjjogen ift,
roaren überaü, roo bie Sruppen burd) mu.ten, oon
ben 3nfanteriepionnieren überbrücft roorben.

gaffen roir, am ©djluffe unfereS SeridjteS ange«

langt, nun noa) furj bie (Sinbrücfe jufammen, bie

roir oou ben Uebungen ber IV. SDioifion mit unS

nad) §aufe genommen baben. SBir anerfennen
junädjft ooü unb ganj bie gute Haltung ber Srup«

pen, ibre SluSbauer im ertragen ber nidjt immer

geringen Slnftrengungen unb baS anftänbige fotba*
tifdje Sluftreten ber ?0cannfdjaft überaü ba, roo

man mit ibr in Serübrung fam. SDie älcannfdjaft
ber IV. SDioifion refrutirt ftdj auS Äantonen mit
nabeju augfdjlie.lid) lanbroirtbfajaftitdjer ober alpen-
roirtbfdjaftlidjer Seoölferung, baber ein burdjroegS

gefunber unb ftärfer sUtenfa)enfdjtag.

3n Sejug auf taftifdje SluSbilbung unb gelb»

tüdjtigfeit fdjetnen un§ bie Sruppen ber IV. SDi«

Dtfion auf ber nämlidjen §öbe ju fein, roie bie*

jenigen ber fdjroeijerifdjen SDioifioiten, roeldje roir
bis fefet baben manöoriren feben. SDa. ba unb
bort bie gübrung größerer unb fleinerer SlbtbeU

lungen nidjt nod) bätte eine fidjerere unb feftere

fein fönuen, fteüen roir feineSroegS in Slbrebe, aber
bei roeldjer SDioifion ber fdjtoeijerifdjen Slrmee

fommt bieS nidjt audj oor? Wad)t fidj \a anä*
nabmSloS überaü bie (Srfdjeinung geltenb, bat} eine

auf bem (Srerjietplafee noa) fo befriebigenbe güb«
rung unb SrtanöoricbiSjiplin oft nur ju fdjneü im
Serrain in bie Srüdje geljt. (SS ift bieS eben bie

Äonfequenj unferer Sßetjreinridjtungen unb unferer
furjen ©ienftjeit. (SS trat aber aud) bier roie

anberortS bie Sßabrljeit ju Sage, ba. bie Seiftun«

gen ber Sruppen in bobetn sjjiajje oon ber Südjtig»
feit unb oon ber Sefabigung ber Äabreö, oor aüem
ber Offijiere, abbängig ift. SBir fonftatiren bier
mit Vergnügen, roie feljr oon Sag ju Sag bie

©idjerbeit unb bie geftigfeit in ber gübrung ber

Unterabteilungen junabm.
Sei ber Snfanterie bätte jeitroeife nod) ettoaS

mebr ©eroidjt auf eine tabeüofe SJtarfdjbiSjtplin
gelegt roerben fönnen, SBir faben einjelne in bie

Äantonnemente jurücffeSjrenbe Sataiüone, bie naaj
biefer 9tidjtung jiemlid) oiel ju roünfdjen übrig
lie.en. SDer (Sinflufj ber eingetretenen 3)Jübigfeit
mödjten ba oergeffen gemadjt boben, baf? unter
feinen Umftänben, auf guten Sanbftrafjen roenig»

ftenS, in 23ejug auf Orbnung irgenb roeldje Äon*
jeffionen gemadjt roerben bürfen, unb ba. gerabe

längere TOärfaje nad) abgefdjloffenen ©efedjtäübun«

gen ber Sßrfifftetn für bie SDiSjiplin einer Sruppe
roerben. ©o roenig roir bie Slnfidjt tbeilen, roeldje

auf 'üMrfajen bie ©taböoffijiere in bie TOttte ber

SataiUone oerroeiSt, fonbern fte lieber an bie ©pifee
berfelben fteüen, oon roo fie nadj oom mebr feben,
alS mitten im Sataiüon brinnen, fo eradjten roir
eä gleidjroobl alS jroecfmä.ig, bafj namentlid) bei

längeren unb anftrengenben TOärfdjen nebft bem

einen ber Slerjte nod) unauSgefefet ein ©tabSoffijier
nidjt in ber s«Dcitte, fonbern am ©djluffe ber Sa«
taiüonsfolonne reite. SDie gabt ber nadj unb nad)

jurücfbleibenben -üJcaroben roirb ibn bann über ben

3uftanb ber SDcannfdjaft beleljren unb ibn eoentueU

aud) oeranlaffen, bie Äompagnieoffijiere ju befferer

§anbbabung ber TOarfdjorbnung unb ben an ber

©pifee marfdjirenben Offijier ju einem gemäßigte«

ren 3Harfdjtempo anjubalten.
SBir batten Seranlaffung genommen, in unferem

Seridjte anjubeuten, roo unb roann ber ©idjerungä«
unb ÜRelbebienft burdj bie Äaoaüerie oieüeidjt
etroaS ju roünfdjen übrig gelaffen baben mag. (58

betrafen jene Semerfungen mebr bie Äaoaüerie beS

RorbforpS alS biejenige beS ©übforpS. SCßir batten
fdjon früber betont, roie fdjroer eS biefer SBaffe

faüen mufj, nad) fo furjer Sorbereitung bann

plöfelid) nad) aüen Dttdjtungen ibrem ebenfaüS oiel«

fettigen unb fajroierigen SDienfte geredjt ju roerben.

Smmerbin ift eS befannt, bafj bei ber Äaoaüerie*
inftruftion früber roäbrenb langer B-U bie taftifdje
SluSbilbung, b. 6. ber Unterridjt im ©idjerungS«
unb 2Mbebienft ber ÄabreS unb ber üftannfdjaft
oiel ju febr binter bemjenigen im SReiten, über

«JSferbefenntni., ©taübienft u. f. ro. jurücfgebtieben
roar. Sieüeidjt ba. bie in gorm oon Steitfurfen
beroiüigte Serlängerung ber Äaoaüerie*9ttfruten«
fdjulen eS möglidj madjen roirb, in ,3ufunft nod)

meljr nad) Jener Ridjtung bin ju tbun als bis

babin.
SDie Slrtiüerie bat fidj bei aüen Uebungen be«

ftrebt, baS Serrain nadj äJcöglidjfeit ridjtig auS«

junufeen. SDaS Sluffabren gefdjab meift auf eine
1 Slrt, bie unS fdjon früljer anberortS jur Seroun*
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fiziere nie vergessen, daß für das eine Pferd ein

angenommenes Tempo noch sehr müßig und der

Schritt fehr kurz sein kann, das aber für eine

Menge anderer Pferde der Schwadron oder des

Regiments denn doch zu lebhaft bezw. der Schritt
zu lang ist. Es sei hier nebstdem noch gesagt,

daß es auch uns als eine Unbilligkeit erscheint,

von der Kavallerie nebst gutem Reiten und gut
betriebenem Felddienst noch tadelloses Defiliren ver.
langen zu wollen, wenn dieselbe nach nur drei»

bis viertägigem Vorkurse zu den Feldübungen
einrücken muß. — Die Artillerie ist bekanntlich in
der Schweiz diejenige Truppengattung, die gewöhnlich

an den Inspektionen die Siegespalme davonträgt

; wir erkennen dies auch neidlos an. Wenn
man aber bedenkt, wie ungleich mannigfaltiger das

Jnstruktionsprogramm z. B. der Infanterie
demjenigen der ArtiUerie gegenüber ist, welches die

erstere noch dazu in verhältnismäßig weniger Zeit
zu bewältigen hat, von der sorgfältigeren Auswahl
der Leute nicht zu sprechen, so wird man begreifen,
daß Infanterie an Inspektionen nie dasjenige sein

kann und sein wird, was die Artillerie, insofern
erstere in Vorkursen die Desilirübungen nicht zur
Hauptsache macht, was ste niemals sein sollten.

Die Inspektion der IV. Armeediviston nahm im
Allgemeinen, abgesehen von der Witterung, ihren
ganz guten Verlauf. Ungeachtet des etwas
beschränkten Platzes ging das Defiliren und der

Heimmarsch der Einheiten anstandslos und ohne

irgend welche Stockung vor stch. Die vielen Grä»
ben, von welchen der Exerzierplatz durchzogen ist,

waren überall, wo die Truppen durch mußten, von
den Jnfanteriepionnieren überbrückt worden.

Fassen wir, am Schlüsse unseres Berichtes
angelangt, nun noch kurz die Eindrücke zusammen, die

wir von den Uebungen der IV. Division mit uns
nach Hause genommen haben. Wir anerkennen
zunächst voll und ganz die gute Haltung der Truppen,

ihre Ausdauer im Ertragen der nicht immer

geringen Anstrengungen und das anständige soldatische

Auftreten der Mannschaft überall da, wo
man mit ihr in Berührung kam. Die Mannschaft
der IV. Division rckrutirt sich aus Kantonen mit
nahezu ausschließlich landmirthschaftlicher oder alpen»-

wirthschaftlicher Bevölkerung, daher ein durchwegs

gesunder und starker Menschenschlag.

In Bezug auf taktische Ausbildung und Feld»

tüchtigkeit scheinen uns die Truppen der IV.
Diviston auf der nämlichen Höhe zu sein, wie die»

jsnigen der schweizerischen Divisionen, welche wir
bis jetzt haben manövriren fehen. Daß da und
dort die Führung größerer und kleinerer Abtheilungen

nicht noch hätte eine sicherere und festere

sein können, stellen mir keineswegs in Abrede, aber
bei welcher Division der schweizerischen Armee
kommt dies nicht auch vor? Macht stch ja
ausnahmslos überall die Erscheinung geltend, daß eine

auf dem Exerzierplatze noch so befriedigende Führung

und Manövricdisziplin oft nur zu schnell im
Terrain in die Brüche geht. Es ist dies eben die

Konsequenz unserer Wehreinrichtungen und unserer

kurzen Dienstzeit. Es trat aber auch hier wie
anderorts die Wahrheit zu Tage, daß die Leistun»

gen der Truppen in hohem Maße von der Tüchtigkeit

und von der Befähigung der Kadres, vor allem
der Offiziere, abhängig ist. Wir konstatiren hier
mit Vergnügen, wie sehr von Tag zu Tag die

Sicherheit uud die Festigkeit in der Führung der

Unterabtheilungen zunahm.
Bei der Infanterie hätte zeitweise noch etwas

mehr Gewicht auf eine tadellose Marschdisziplin
gelegt merden können. Wir sahen einzelne in die

Kantonnemente zurückkehrende Bataillone, die nach

dieser Richtung ziemlich viel zu wünschen übrig
ließen. Der Einfluß der eingetretenen Müdigkeit
mochten da vergessen gemacht haben, daß unter
keinen Umstünden, auf guten Landstraßen wenigstens,

in Bezug auf Ordnung irgend welche

Konzesstonen gemacht werden dürfen, und daß gerade

längere Märsche nach abgeschlossenen Gefechtsübungen

der Prüfstein für die Disziplin einer Truppe
werden. So wenig wir die Ansicht theilen, welche

auf Märschen die Stabsossiziere in die Mitte der

Bataillone verweist, sondern ste lieber an die Spitze
derselben stellen, von wo sie nach vorn mehr sehen,

als mitten im Bataillon drinnen, so erachten wir
es gleichwohl als zweckmäßig, daß namentlich bei

längeren und anstrengenden Märschen nebst dem

einen der Aerzte noch unausgesetzt ein Stabsoffizier
nicht in der Mitte, sondern am Schlüsse der
Bataillonskolonne reite. Die Zahl der nach und nach

zurückbleibenden Maroden wird ihn dann über den

Zustand der Mannschaft belehren und ihn eventuell

auch veranlassen, die Kompagnieoffiziere zu befferei
Handhabung der Marschordnung und den an der

Spitze marschirenden Osfizier zu einem gemäßigteren

Marschtempo anzuhalten.
Wir hatten Veranlassung genommen, in unserem

Berichts anzudeuten, wo und wann der Sicherungs»
und Meldedienst durch die Kavallerie vielleicht
etwas zu wünschen übrig gelassen haben mag. Es
betrafen jene Bemerkungen mehr die Kuvallerie des

Nordkorps als diejenige des Südkorps. Wir hatten
schon früher betont, wie schwer es dieser Waffe
fallen muß, nach so kurzer Vorbereitung dann

plötzlich nach allen Richtungen ihrem ebenfalls
vielseitigen und schmierigen Dienste gerecht zu merden.

Immerhin ist es bekannt, daß bei der Kavallerieinstruktion

früher während langer Zeit die taktische

Ausbildung, d. h. der Unterricht im Sicherungsund

Meldedienst der Kadres und der Mannschaft
viel zu sehr hinter demjenigen im Reiten, über

Pferdekenntniß, Stalldienst u. s. w. zurückgeblieben

war. Vielleicht daß die in Form von Reitkursen
bewilligte Verlängerung der Kavallerie-Rekruten«
schulen es möglich machen mird, in Zukunft noch

mehr nach jener Richtung hin zu thun als bis

dahin.
Die ArtiUerie hat sich bei allen Uebungen

bestrebt, das Terrain nach Möglichkeit richtig aus»

zunutzen. Das Auffahren geschah meist auf eine

Art, die uns schon früher anderorts zur Bewun»
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berttng binrifj unb unfere ooüe Slnerfennung er«

roarb. SDa. baS Serrain ber Slrtiüerie bin unb
roieber für bie ooüe (Sntroicflung ibrer Sbätigfeit
binbetlid) roar unb pe in ©ituationen bradjte, bie

man als unnatürlidj bejeidjnen fonnte, ljaben roir
bei ©elegenbeit im Seridjte erroäbnt, finb aber roeit

entfernt, fie bafür oerantroortlia) madjen ju rooüen.
Sei aüen brei SiiotfionSübungen roaltete baS ©tn«
ben cor, bie Slrtiüerie fo oiel alS möglidj jur
TOaffentüirfung jufammen ju bringen unb burd)
pe baS ©efedjt brr Snfanterie nadjbaltig oorbe«

reiten ju laffen. SBenn ba unb bort bie Snfante«
rie eingriff, obne baS 9tefultat biefer Sorbereitung
abjuroarten, fo gefdjab bieg gegen ben SBtüen ber

Oberleitung. Obfdjon bie Slrtiüerie einen mebr

befenfioen (Sbarafter bat, fann bie Snitiatioe im
^anbeln jeitroeife aua) für ben Strtiüerieoffijier
nidjtS fdjaben. (SS barf ftdj berfelbe nidjt immer
burdj einen böberen Sefebl bteibenb binben laffen,
roenn bie Serbältniffe im ©ange eineS ©efedjteS

gebieterifdj ein Slbroeidjen oon biefem Sefeble
oerlangen.

SDer ©enietruppe roar audj biefeS SDcal bie 9lr=
Beit reicblidj jugemeffen. 2Bo eS ftdj um bie Ser*
tbeibigung, roenn aud) für nodj fo furje 3eit,
banbelte, fab man ©appeurS ober Snfanteriepion<
niere bei ber (Srfteüung oon ©djuferoetjren für Sir«

tiüerie ober für Snfanterie tbätig. Waa, audj Ijin
unb roieber bei ber Serroenbung ber oerfdjiebenen

Unterabtbeitungen beS ©eniebataiüonS bie Stücffidjt
für ibre Uebung unb SluSbilbung gröfjer alS baS

taftifdje Sebürfnifj geroefen fein, fo fommt bieS

mebr ober roeniger bei aüen griebenSübungen
fombinirter SBaffen oor, unb fann bie ©enieroaffe

felbft ber Oberleitung für biefe Slufmerffamfeit nur
banfbar fein, ©o roeit roir roabrnabmen, famen
bie Snfan-etiepionntere meift regimentSroeife, oft
fogar audj brigaberoeife jur Serroenbung. (SS

batten fomit audj bie Uebungen ber IV. SDioifton
ben SeroeiS geleiftet, bafj ungeadjtet ber ^utbeilung
biefer ©eniegattung ju ben SnfanteriebataiUonen
ein oereinigteS Slrbeiten betreiben in gröfjeren Slb«

tbeilungen gleidjroobl möglidj ift, unb bafj bie Se«

furdjtung einiger ©enieoffijiere, eS fütjre biefe Or«
ganifation, auS Unfenntnifj ber Snfanterieoffijiere
über Seftimmung unb Serroenbung biefer SBaffe,

jur .gerfplitterung berfelben bei ber Sltbeit, jeber
Seredjtigung entbebrt. SBir Ratten übrigens an
biefe ©efabr niemals geglaubt.

Son ber SerroaltttngSfompagnie ber IV. SDioi«

fion roiffen roir, jroar mebr auS ben SJcittbeilungen
Slnberer als auS eigener SBabrnebmung, bafj fie

fidj ibrer Slufgabe al§ ooüftänbig geroadjfen gejeigt
bat. Sludj roir oernabmen feine Älagen über un«

genügenbe Serpflegung ober über oerfpätete Ser-
abfolgung betfelben an bie Sruppen. (SS beroeiSt

bieS, bafj bie <JJcafd)ine beS SerpflegungSroefenS bei

ber IV. ©ioifion «.gut gefdjmiert roar. SlüerbingS
borten roir nodj roäbrenb ben Uebungen unb aua)

nadjber, eS roäre oon ber SKannfdjaft im Slttge*
meinen ber Äaffee ber ©uppe jum grübftücf oor=

gejogen roorben. (SS feblte aud) biefeS ÜRal nidjt,

bafj felbft Offijiere in bie frittfirenben Semerfungen
ibrer Untergebenen mit einftimmten. Unenblid)
fdjroer ift eS für ben Äommanbirenben einer tjötje«»

ren (Sinbeit ober für tj&ljere Offijiere ber Serroal*
tung, bie militärifdje Serpflegung ftetS mit ben

SBünfdjen unb mit bem ©efdjmacfe Jebeä (Sin-elnen in
(Sinflang ju bringen, unb roenn man, roenn audj

nur für bie Sage ber eigentlidjen gröfjeren Wa*
nöoer, oon ber geroöbnlidjen Äafernenoerpflegung
unb Äodjroeife abgebt, fo erbtieft ber Untergebene
barin nur ju gerne *«Diifjad)tung feiner Sntereffen
unb mangelnbeS Serftänbnifj für baS SBobl ber

Sruppen. Äommt man in bie Sage bei gelbübun*

gen, roie oft audj im (Srnfifriege, bie £abl ber

täglidjen 5Uabljeiten oon brei auf jroei rebujiren
ju muffen, unb mufj ber Eotbat nad) eingenom«

menem grübftücf einen ganjen Sag arbeiten unb

marfdjiren, ebe er ju feiner jroeiten unb lefeten

SRabljeit gelangt, fo bitbet eine gute Sftorgenfuppe
für bie SlrbeitSftaft beS ManneS jebenfaüS bie

folibere Unterlage als bünner Äaffee, ju roeldjem,

roenigftenS im Äriegsfaüe, oft nod) bie Wild) feb«

ten roirb. (Sä fetmbet übrigens gar nidjtS, roenn

unfere Uebungen nidit aüein in Sejug auf Slrbeit
unb Unterfunft, fonbern audj binfidjtlidj (Stnab»

rungSroeife fidj etroaS bem ©rnftfaüe näbern, aud)

auf bie ©efabr bin, bafj biefelbe nidjt ganj im
(Sinflange mit ben Slnfidjten beS Untergebenen ftebe.

UebrigenS roürbe ein gelbjug, oerbunben mit ber

jeitroeifen Unmöglid)feit, felbft mit eigenem ©elb
bie täglidje Serpflegung nad) inbioibueüem ®e«

fdjmacfe abjuänbern bejro. ju oerbeffern, naa) furjer
3eit bie fo oerpönte Worgenfuppe ju einer aufjer'
orbentlidjen Popularität gelangen laffen. Siber

audj oom jüngeren Offijier barf man biüig oer«

langen, bafj fein Serftänbnifj für bie (Sigentbüm«

liebfeiten beS militärifeben gelblebenS nodj über

ben dianb ber ©olbatengameüe binauäreidje unb

bafj er fidj beftrebe, oorbanbene Soruttbeile ju jer«
ftreuen unb über ben ©runb getroffener Stnorb«

nungen aufjuflären.
Ueber bie Seiftungen beS SftorbforpS, b. J). ber fom«

binirten X. Snfanteriebrigabe, foroie über beren Ser*
pffegungS-(Stnria)tungen auSfübrtidj ju beriebten,

roar unS unmöglieb, roeil roir, roenn nidjt auSfdjliefj»
lid), bodj meift nur ben Seroegungen ber IV. SDi»

oifton gefolgt finb. SBir oerbanfen bie gemadjten Sin«

gaben über taftifdje SDiSpofitionen u. f. ro. beim

SftorbforpS bauptfädjlidj ber tamerabfdjaftlidjen Un«

terftüfeung anberer Sefudjer beS Sruppenjufammen»
jugeS. SDaS SBenige, roaS roir faben, bat unS be«

roiefen, bafj aud) bie aargauifdjen Sruppen Slnfprudj
auf Slnerfennung für gute gübrung unb für S)iS«

jiplin ber Sruppen madjen fönnen. SBaS bei ber

X. Snfanteriebrigabe ber IV. SDioifion gegenüber

angenebm auffiel, roar bie bebeutenbere nummerijdje
©tärfe ber Sataiüone unb Äompagnien. (SS im«

poniren ftärtere (Sinbeiten bei Sruppenübungen
benn bodj bebeutenb mebr, als Äompagnien unb
Sataiüone im SDuobejformat. Sludj ftnb ftärfere
Slbtbeilungen ein roeit beffereS SilbungSmittel für
bie Offijiere alS fdjroädjere. (SS ift ju erwarten,
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veruno, hinritz und unsere volle Anerkennung
erwarb. Daß das Terrain der Artillerie hin und
wieder für die volle Entwicklung ihrer Thätigkeit
hinderlich war und sie in Situationen brachte, die

man als unnatürlich bezeichnen konnte, haben wir
bei Gelegenheit im Berichte ermähnt, sind aber weit
entfernt, sie dafür verantwortlich machen zu wollen.
Bei allen drei Divisionsübungen waltete das Streben

vor, die ArtiUerie so viel als möglich zur
Massenmirkung zusammen zu bringen und durch
sie das Gefecht drr Infanterie nachhaltig vorbereiten

zu lassen. Wenn da und dort die Infanterie
eingriff, ohne das Resultat dieser Vorbereitung

abzuwarten, so geschah dies gegen den Willen der

Oberleitung. Obschon die Artillerie einen mehr
defensiven Charakter hat, kann die Initiative im
Handeln zeitweise auch für den Artillerieoffizier
nichts schaden. Es darf stch derselbe nicht immer
durch einen höheren Befehl bleibend binden lassen,

wenn die Verhältnisse im Gange eines Gefechtes

gebieterisch rin Abweichen von diesem Befehle ver-
langen.

Der Genietruppe war auch dieses Mal die Arbeit

reichlich zugemessen. Wo es stch um die

Vertheidigung, wenn auch für noch so kurze Zeit,
handelte, sah man Sappeurs oder Jnfanteriepion'
niere bei der Erstellung von Schutzwehren für Ar«
tillerie oder für Infanterie thätig. Mag auch hin
und wieder bei der Verwendung der verschiedenen

Unterabtheilungen des Geniebataillons die Rücksicht

für ihre Uebung und Ausbildung größer als das

taktische Bedürfnitz gewesen sein, so kommt dies

mehr oder weniger bei allen Friedensübungen
kombinirter Waffen vor, und kann die Geniewaffe
selbst der Oberleitung sür diese Aufmerksamkeit nur
dankbar sein. So weit wir wahrnahmen, kamen

die Jnfanterievionniere meist regimentsweise, oft
fogar auch brigadeweise zur Verwendung. Es
hatten somit auch die Uebungen der IV. Diviston
den Beweis geleistet, dah ungeachtet der Zutheilung
dieser Geniegattung zu den Jnfanteriebataillouen
ein vereinigtes Arbeiten derselben in größeren
Abtheilungen gleichwohl möglich ist, und dah die

Befürchtung einiger Genieoffiziere, es führe diese

Organisation, aus Unkenntniß der Jnfanterieoffiziere
über Bestimmung und Verwendung dieser Waffe,

zur Zersplitterung derselben bei der Arbeit, jeder
Berechtigung entbehrt. Wir hatten übrigens an
diese Gefahr niemals geglaubt.

Von der Vermaltungskompagnie der IV. Division

wissen mir, zwar mehr aus den Mittheilungen
Anderer als aus eigener Wahrnehmung, dah ste

stch ihrer Aufgabe als vollständig gewachsen gezeigt

hat. Auch wir vernahmen keine Klagen über

ungenügende Verpflegung oder über verspätete Ver-
abfolgung derselben an die Truppen. Es beweist

dies, datz die Maschine des Verpflegungsmesens bei

der IV. Division,gut geschmiert mar. Allerdings
hörten wir noch mährend den Uebungen und auch

nachher, es wäre von der Mannschaft im
Allgemeinen der Kaffee der Suppe zum Frühstück

vorgezogen worden. Es fehlte auch dieses Mal nicht,

dah selbst Offiziere in die kritisirenden Bemerkungen
ihrer Untergebenen mit einstimmten. Unendlich
schwer ist es für den Kommandirenden einer höheren

Einheit oder für höhere Offiziere der Verwaltung,

die militärische Verpflegung stets mit den

Wünschen und mit dem Geschmacke jedes Einzelnen in
Einklang zu bringen, und wenn man, wenn auch

nur für die Tage der eigentlichen größeren
Manöver, von der gewöhnlichen Kasernenverpflegnng
und Kochweise abgeht, so erblickt der Untergeben«
darin nur zu gerne Mißachtung seiner Interessen
und mangelndes Verständniß für das Wohl der

Truppen. Kommt man in die Lage bei Feldübungen,

wie oft auch im Ernst kriege, die Zahl der

täglichen Mahlzeiten von drei auf zmei reduziren
zu müssen, und muh der Soldat nach eingenommenem

Frühstück einen ganzen Tag arbeiten und

marschiren, ehe er zu seiner zweiten und letzten

Mahlzeit gelangt, so bildet eine gute Morgensuppe
für die Arbeitskraft des Mannes jedenfalls die

solidere Unterlage als dünner Kaffee, zu welchem,

wenigstens im Kriegsfalle, oft noch die Milch fehle»

wird. Es schadet übrigens gar nichts, wenn
unsere Uebungen nicht allein in Bezug auf Arbeit
und Unterkunft, sondern auch hinsichtlich
Ernährungsweise sich etwas dem Ernstfalle nähern, auch

auf die Gefahr hin, daß dieselbe nicht ganz im

Einklänge mit den Ansichten des Untergebenen stehe.

Uebrigens würde ein Feldzug, verbunden mit der

zeitweifen Unmöglichkeit, selbst mit eigenem Geld
die tägliche Verpflegung nach individuellem
Geschmacke abzuändern bezw. zu verbessern, nach kurzer

Zeit die so verpönte Morgensuppe zu einer auher-
ordentlichen Popularität gelangen lassen. Aber
auch vom jüngeren Offizier darf man billig
verlangen, daß sein Verständnitz für die Eigenthümlichkeiten

des militärischen Feldlebens noch über

den Rand der Soldatengamelle hinausreiche und

daß er sich bestrebe, vorhandene Vorurtheile zu
zerstreuen und über den Grund getroffener Anordnungen

aufzuklären.
Ueber die Leistungen des Nordkorps, d. h. der

kombinirten X. Jnfanteriebrigade, sowie über deren Ver«

vflegungs-Einrichturigen ausführlich zu berichten,

mar uns unmöglich, weil wir, wenn nicht ausschließlich,

doch meist nur den Bewegungen der IV.
Division gefolgt sind. Wir verdanken die gemachten
Angaben über taktische Dispositionen u. s. w. beim

Nordkorps hauptsächlich der kameradschaftlichen
Unterstützung anderer Besucher des Truppenzusammen-
zuges. Das Wenige, was wir sahen, hat uns
bewiesen, dah auch die aargauischen Truppen Anspruch
auf Anerkennung für gute Führung und für
Disziplin der Truppen machen können. Was bei der

X. Jnfanteriebrigade der IV. Division gegenüber

angenehm auffiel, war die bedeutendere nummerische

Stärke der Bataillone und Kompagnien. Es im«

poniren stärkere Einheiten bei Truppenübungen
denn doch bedeutend mehr, als Kompagnien und

Bataillone im Duodezformat. Auch stud stärkere

Abtheilungen ein weit besseres Bildungsmittel für
die Offiziere als schwächere. Es ist zu erwarten,
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bafj früber ober fpäter bie taftifajen (Sinbeiten
roieber in ifjrer ganjen (Sffeftioftärfe ju ben Srup«
penjufammenjügen einrücfen roerben, roie bieS oor
bem Snfrafttreten ber neuen Wilitärorganifation
ber gaü geroefen roar.

©ie bem Äommanbirenben ber fombinirten X.
Snfanteriebrigabe ju Sbeil geroorbene Slufgabe roar
feine ganj leidjte unb ebenfo eine etroaS unbanfbare.
§anbelt eS fid) aud) bei griebenSübungen roeber

um ©ieg nod) um Stieberlage beä einen ober beä

anberen, fonbern einjig um ein ben Serbältniffen
angemeffeneS SDiSponiren unb um ridjtige Serroen«

bung ber Sruppen für bie Söfung ber gefteüten
Slufgabe; mufj man ferner aud) anerfennen, bafj
oom Äommanbo ber IV. ©ioifion bem ©egner
innert ber ©renjen ber gebaajten ©ituation unb
ber Slufgabe möglidjfte greibeit beä -ftanbelnä ge<

roabrt rourbe, fo ift bodj nidjt ju leugnen, bafj bie

bem Storbforpä jur Serfügung ftebenben taftifetjen
£ülfämittel unb fomit aud) feine Slftionsfäljigfeit
geringer roaren, alä biejenigen ber gegnerifdjen
©ioifton. Sllä einen gortfdjritt mürben roir eä

betrachten, roenn in ,3ufunft bie jeweilige ÄriegS-
läge unb bie ©pejialibeen ober Slufgaben für bie
eine ber fämpfenben Sarteien nidjt mebr, roie bis
babin, oom Äommanbirenben ber anberen Sottei,
fonbern oon einer böberen unparteiifdjen Snftanj
feftgefteüt unb ausgegeben rourben. (Srft bann
roürbe bei ben Uebungen mit ©egenfeitigfeit bie

Ungeroifjbeit über bie Stbficbt unb ©iäpofition beä

©egnerS beibfeitig fo redjt jur ©eltung gelangen,
ein einflufj, an bem fo mandje (Sntfdjlufjfäbigfeit
fdjeitert unb an ben man fidj baber fdjon im
grieben geroöbnen mufj. SBir batten bereits Slnno
1879 in ber „Stüg. ©djroeij. Militär«Leitung"
biefer Slnfidjt SluSbrucf oerlieben, unfere {eiterigen
(Srfabrungen baben unS in berfelben nur nodj be«

ftärft.
,3u ben ©efedjtSfritifen am (Snbe einer Uebung

rourben jeroeilen bie fremben Offiziere ebenfaüS ju«
gelaffen. Ueber biefen Sunft baben roir fdjon auS*
einanbergebenbe Slnfidjten gebort. (SS ift aber

redjt, roenn bie unfere Uebungen befudjenben Offijiere

anberer Slrmeen feben, bafj aud) roir oor«
fommenbe gebier roabrnebmen unb fte ju forrigiren
fudjen. SBir baben unä übrigenä unferer gebier
burdjauä nidjt ju fdjämen, oorauägefefet, bafj roir
fte unä jur Sebre bienen laffen unb bafj roir an
bie Slbbülfe ber oorfommenben ÜJfängel benfen.
Äommen ja aud) bei Uebungen ftebenber Sruppen
Wifjgriffe unb Serftöfje oor, roie oiel entidjulbbarer
ift bieä bei einem Wilijbeer, roo bie taftifdje Sluä*

bilbung unb bie SRoutine ber gübrer unb ber

Sruppen niemals jene §öbe erreidjen fann, bie

oieüeidjt anberortä bei längerer ©ienftjeit unb mit
oiel mebr Uebung erlangt roirb. ©leidjroobl liegt
eä in unferer Slufgabe, innert ber ©renjen ber

Wöglidjfeit fort unb fort an unferer militärifdjen
Serooüfommnung roeiter ju arbeiten. Sei aüer
Sefriebigung über bie biä jefet auf bem ©ebiete
ber Wilitätinftruftion erjielten gortfdjritte büten
roir unä oor Säufdjung unb oor ©elbftüber^ebung,

benn ber erfte ©djritt jur Sefferung ift unb bleibt
immer — bte (Srfenntnifj ber eigenen gebier 1

A. W.

flauaamftt|d)c -Stretfjiiße in'3 ©ebiet
ber jnftruftion.

I.
(geftatten ©ie einem alten Äaoaüeriften roieber

ein SiSdjen Slafe, um in oorurtbeilälofer SBeife

ftdj mit bem SBobl unb SBebe ber ibm fo lieb geroor«
benen SBaffe ju befdäftigen. Wöge baä golgenbe
grünblidj geprüft unb bie, roie idj juoerfidjtlid)
boffe, oorbanbenen Äörndjen SBabrbeit oon ben

baju Serufenen erfafjt roerben in bem ©inne, bafj
Slüeä, roaS jum SBobte ber SBaffe bienen fann,
gerne gegeben unb gerne genommen roirb, fomme
eä. nun oon biefer ober oon jener Seite. —

SBenn irgenb eine SBaffe in einer Wilijarmee
mit ©djroierigfeiten ju fämpfen bat, fo ift eä bie

Äaoaüerie berfelben. Unb bodj ift fie notbroenbig,

für ben Seitenben eine conditio sine qua non
unb bemgemöfj aud) bie bebeutenben Slnftrengungen
beS SanbeS, fie fidj ju oerfdjaffen. — ©ie grofje
grage, ob biefe Slnftrengungen, in anbere gormen
gemobelt, nid)t roeniger bebeutenb unb bodj profu
tabler für baS Sanb felbft fein rourben, jefet unb

ganj ju löfen ju oerfudjen, mufj idj oerfparen.
Siber mein Seitrag jur Söfung foü in ber SBeife

gegeben roerben, bafj ber Dtabmen, in ben binein»

gebaut roerben foü, roeggelaffen, bagegen baS SBie

beS SluSbaueS etroaS befprodjen roerben foü.
©a roirb benn rooljl ber Sefer mit mir überein

ftimmen, roenn id) nur bie -§aupttnftruftionen
berauSgreife, unb baS roeniger SBidjtige, roenn
aud) ebenfo 9cott)roenbige, auf ein anbereä Wal
jurücflege. —

©a baben roir benn in erfter Sinie baä Steilen.

— ©aä ift fojufagen eine eigene ©adje bamit. Se

länger man reitet, befto oertrauter roirb man im
©attel, je öfter man ein unb baSfelbe Sf«b reitet,
befto mebr roirb man »mit ben <Sigentbümlid)feiten
beSfelben oertraut. Siber baju finb alä Sorbebin»

gütigen nötbig: roenn audj nidjt fdjöneS, fo bod)

ridjtigeä leiten, ein fefter ©ife, eine leidjte «§anb

unb tbätige Unterfdjenfel. Wandjen ift bieä an*
geboren, bei unä mufj bieä anerjogen roerben.

(Sinmal anerjogen, roiü eä aud) roeiter geübt fein,
fonft oerfliegt baS (Srlernte. Unb anerjogen unb

geübt fein mufj eä auf einem nidjt ju trägen, niajt
ju plumpen, nidjt ju fdjroerfäüigen unb nidjt ju
fdjroierigen pferbe. Sluf einem S-tdjernn wirb
SKiemanb ein SReitpferb reiten lernen, gür biefe

©rjiebung oerroenben aüe unä umgebenben Slrmeen

biä auf jroei 3ab,xe, unb erft im britten fönnen
auä ben befterjogenen roieber (Srjieber roerben für
bie jungen pferbe (9iemonten). SBir oerroenben

auf biefe Slnerjiebung reiterlidjer ©eroobnbeiten

jirfa 80 Sage, roooon 20 Sage burdj 3toifdjen«
räume biä auf 8 Wonate oon ber übrigen SluS«

bilbungäjeit getrennt erfdjeinen, unb überlaffen eä

bann bem guten SBiüen beä (Sinjelnen, ftd) auf

- 20 -
daß früher oder später die taktischen Einheiten
wieder in ihrer ganzen Effektivstärke zu den Trup»
penzufammenzügen einrücken werden, wie dies vor
dem Inkrafttreten der neuen Militärorganisation
der Fall gewesen war.

Die dem Kommandirenden der kombinirten X
Jnfanteriebrigade zu Theil gewordene Aufgabe war
keine ganz leichte und ebenso eine etwas undankbare.

Handelt es sich auch bei Friedensübungen weder

um Sieg noch um Niederlage des einen oder des

anderen, sondern einzig um ein den Verhältnissen
angemessenes DiSponiren und um richtige Verwen-
dung der Truppen für die Lösung der gestellten
Aufgabe; muß man ferner auch anerkennen, daß

vom Kommando der IV. Diviston dem Gegner
innert der Grenzen der gedachten Situation und
der Aufgabe möglichste Freiheit des Handelns ge>

wahrt wurde, so ist doch nicht zu leugnen, daß die

dem NordkorpS zur Verfügung stehenden taktischen

Hülfsmittel und somit auch seine Aktionsfähigkeit
geringer maren, als diejenigen der gegnerischen

Division. Als einen Fortschritt würden wir es

betrachten, wenn in Zukunft die jeweilige Kriegs'
läge und die Svezialideen oder Aufgaben für die
eine der kämpfenden Parteien nicht mehr, wie bis
dahin, vom Kommandirenden der anderen Partei,
sondern von einer höheren unparteiischen Instanz
festgestellt und ausgegeben würden. Erst dann
würde bei den Uebungen mit Gegenseitigkeit die

Ungewißheit über die Absicht und Disposition des

Gegners beidseitig so recht zur Geltung gelange«,
ein Einfluß, an dem so manche Entschlußfähigkeit
scheitert und an den man sich daher fchon im
Frieden gewöhnen muß. Wir hatten bereits Anno
1879 in der „Allg. Schweiz. Militär-Zeitung"
dieser Ansicht Ausdruck verliehen, unsere seitherigen
Erfahrungen haben uns in derselben nur noch be<

stärkt.

Zu den Gefechtskritiken am Ende einer Uebung
wurden jeweilen die fremden Offiziere ebenfalls zu»
gelassen. Ueber diesen Punkt haben wir schon

auseinandergehende Ansichten gehört. Es ist aber
recht, wenn die unsere Uebungen besuchenden Offiziere

anderer Armeen sehen, daß auch wir
vorkommende Fehler wahrnehmen und sie zu korrigiren
suchen. Wir haben uns übrigens unserer Fehler
durchaus nicht zu schämen, vorausgesetzt, daß wir
sie uns zur Lehre dienen lassen und daß wir an
die Abhülfe der vorkommenden Mängel denken.

Kommen ja auch bei Uebungen stehender Truppen
Mißgriffe und Verstöße vor, wie viel entschuldbarer
ist dies bei einem Milizheer, wo die taktische

Ausbildung und die Routine der Führer und der

Truppen niemals jene Höhe erreichen kann, die

vielleicht anderorts bei längerer Dienstzeit und mit
viel mehr Uebung erlangt wird. Gleichwohl liegt
es in unserer Aufgabe, innert der Grenzen der

Möglichkeit fort und fort an unserer militärischen
Vervollkommnung weiter zu arbeiten. Bei aller
Befriedigung über die bis jetzt auf dem Gebiete
der Militärinstruklion erzielten Fortschritte hüten

wir uns vor Täuschung und vor Selbstüberhebung,

denn der erste Schritt zur Besserung ist und bleibt
immer — die Erkenntniß der eigenen Fehler I

Kuvalleriftische Streifzüge in's Gebiet
der Instruktion.

I.
Gestatten Sie einem alten Kavalleristen wieder

ein Bischen Platz, um in vorurtheilsloser Weise
stch mit dem Wohl und Wehe der ihm so lieb gewordenen

Waffe zu beschäftigen. Möge das Folgende
gründlich geprüft und die, wie ich zuversichtlich
hoffe, vorhandenen Körnchen Wahrheit von den

dazu Berufenen erfaßt werden in dem Sinne, daß

Alles, was zum Wohle der Waffe dienen kann,

gerne gegeben und gerne genommen wird, komme

es. nun von dieser oder von jener Seite. —
Wenn irgend eine Waffe in einer Milizarmee

mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat, so ist es die

Kavallerie derselben. Und doch ist ste nothwendig,
für den Leitenden eine conditio sins csns non
und demgemäß auch die bedeutenden Anstrengungen
des Landes, sie stch zu verschaffen. — Die große
Frage, ob diese Anstrengungen, in andere Formen
gemodelt, nicht weniger bedeutend und doch
profitabler für das Land selbst sein würden, jetzt und

ganz zu lösen zu versuchen, muß ich versparen.
Aber mein Beitrag zur Lösung soll in der Weise

gegeben werden, daß der Nahmen, in den hinein»

gebaut werden soll, weggelassen, dagegen das Wie
des Ausbaues etwas besprochen werden soll.

Da wird denn wohl der Leser mit mir überein °

stimmen, wenn ich nur die Hauptinstrukiionen
herausgreife, und das weniger Wichtige, wenn
auch ebenso Nothwendige, auf ein anderes Mal
zurücklege. —

Da haben wir denn in erster Linie das Reiten.

— Das ist sozusagen eine eigene Sache damit. Je
länger man reitet, desto vertrauter wird man im

Sattel, je öfter man ein und dasselbe Pferd reitet,
desto mehr wird man-mit den Eigenthümlichkeiten
desselben vertraut. Aber dazu sind als Vorbedingungen

nöthig: wenn auch nicht schönes, so doch

richtiges Reiten, ein fester Sitz, eine leichte Hand
und thätige Unterschenkel. Manchen ist dies

angeboren, bei uns muß dies anerzogen werden.

Einmal anerzogen, will es auch weiter geübt sein,

sonst verfliegt das Erlernte. Und anerzogen und

geübt sein muß es auf einem nicht zu trägen, nicht

zu plumpen, nicht zu schwerfälligen und nicht zu

schwierigen Pferde. Auf einem Percheron wird
Niemand ein Reitpferd reiten lernen. Für diese

Erziehung verwenden alle uns umgebenden Armeen

bis auf zwei Jahre, und erst im dritten können

aus den besterzogenen wieder Erzieher werden für
die jungen Pferde (Remonten). Wir verwenden

auf diese Anerziehung reiterlicher Gewohnheiten

zirka 80 Tage, wovon Li) Tage durch Zwischenräume

bis auf 8 Monate von der übrigen
Ausbildungszeit getrennt erscheinen, und überlasten es

dann dem guten Willen des Einzelnen, stch auf
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